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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tägli 
Morgen und am 


oſt⸗Anſtalten angenommen. 


Dan; 


——— 


Dienſtag, 


zweimal; am Sonntage 
e h Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 
Expedition Gee eee No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


igel 


Der Abonnementspreis für die „Danziger 
Zeitung“ pro Auguſt⸗September beträgt für 
Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige 
1 Thlr. 12, Sgr. incl. Poſtproviſion. 

Expedition der Danziger Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11% Uhr Vormittags. 
London, 2. Aug. [Oberhaus.] Lord Ruſſell bringt 
5 Bill ein, betreffend die ſofortige Einkleidung der 
en. 
Unterhaus.) Die Regierung verlangt 2 Millionen 
Ifd. Sterl. zur Stärkung der Wehrkraft Großbritanniens 
darunter Vermehrung des Heeres um 20,000 Mann. Auf 
die Interpellation Stepletons erwidert der Premiermini⸗ 
ſter Gladſtone: Die Regierung könne die Ausfuhr von 
Kohlen nicht verbieten. Die directe Verſorgung der 
krie e Flotte mit engliſchen Kohlen durch Kohlen⸗ 
ſchiffe ſei . und ſtraffüllig. Gladſtone erwähnt 
die Maßregeln, welche die Regierung behufs Wahrung 
der Neutralität Ss habe, u. A. das Verbot, daß die 
engliſchen Piloten au helene Kriegsſchiffe geleiten, das 
Verbot, Kriegsſchiffe der Kriegführenden e ſten und das 
Verbot directer Kohlenlieferung an die Kriegführenden. 


N Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 1. Anguſt. Das „Journal officiel“ theilt mit, 
daß von jedem Reiſenden, welcher Nationalität er auch immer 
angehörig ſein möge, beim Eintritt reſp. Austritt in und aus 
Frankreich während des Krieges die Vorzeigung eines Paſſes 
verlangt werden wird. Reiſende aus Preußen und den ver⸗ 
bündeten Staaten bedürfen einer Specialvollmacht. (K. H. Z.) 


Englands und Italiens Neutralität. 

An der gegenwärtigen Haltung der engliſchen und italie⸗ 
niſchen Regierung können wir abnehmen, wie Beide erſt auf⸗ 
Se ober vielmehr, wie ſehr fie einer ſolchen ſchwächlichen 
Politik nachgeben würden, wenn wir nicht im Stande wären 
uns mit Erfolg zu vertheidigen. Auch der Blindeſte ſollte 
einſchen, daß kein unabhängiges Italien mit dem Siege des 
Bonapartismus am Rhein vereinbar if und daß dieſe Sache 
für Waterloo K gegen England geht, als gegen Preußen. 
Dennoch erklärt ſich Italien höchſt zweideutig — trotz der 
Popularität Preußens und der 
Italien — dennoch giebt die engliſche Regierung den Franzo⸗ 
fen die Vortheile, ſich in Schottland mit Kohlen, in Irland mit 
Pferden und in Birmingham mit Waffen zu verſehen — trotz 
der allgemeinen energiſchen Erklärung der Preſſe, daß Bona⸗ 
parte mit dieſem grundloſen Kriege ein unerhörtes Verbrechen 
gegen Europa begangen habe. Nicht genug mit Lord Gran⸗ 
villes Erklärung, Frankreich habe ſich mit dem Rücktritt des 
ſpaniſchen Kroncandidaten begnügen follen, nicht genug, daß 
jedermann den wahren Grund des Krieges, innere Verlegen⸗ 
heiten des Uſurpators und Eiferſucht der Franzoſen auf die 
Macht Norddeutſchlands, leicht durchſchaut, haben wir nun 
auch noch den Vorſchlag zu einem Schutz⸗ und Trugbünd- 
niſſe, den Frankreich Preußen macht, um Luxemburg zu 
kaufen und Belgien zu erobern, für die Erlaubniß, die Frank⸗ 
reich uns geben will, uns zu vereinigen. Preußen hat offen« 


Der preußiſche und der franzöſiſche Soldat. 
Wenn wir nicht irren, macht Suſanne in der „Hochzei 
des Figaro“ die boshafte Bemerkung: „Wie die 9 
Leute doch manchmal dumm ſind!“ Dieſe Bemerkung paßt 
vollkommen auf einen Artikel im „Rappel“, welcher Herrn 
Charles Hugo, den Sohn ſeines berühmten Vaters, zum 
Verfaſſer hat. Die Milch einer ſonſt ganz erträglichen, nun 
aber „in gährend Drachenblut verwandelten Denkungsart“ 
iſt dem jüngeren Hugo in den Kopf geſtiegen und producirt 
eh als der blühendſte Unſinn in Druckerſchwärze. Das 
achen wäre eigentlich in fo ernſter Zeit faſt nicht geftatter; 
wir fordern es aber doch heraus, indem wir die Parallele 
zwiſchen dem preußiſchen und dem franzöſiſchen Soldaten, die 
Charles Hugo im „Rappel“ zieht, ausführlich mittheilen. 
Als ich vor einigen Jabren in Trier war, ſah ich ein 
preußiſches Negiment vorteidefiliren. Das war etwas ſelt⸗ 
ſam Ungewöhnliches. Wer ein preußiſches Regiment mar⸗ 
Das ſieht ſich 


ſchiren ſieht, hat eine feudale Horde geſehen. 
lächerlich, wild und beunruhigend an. Die Pickelhaube macht 
uns lachen, das martialiſche Ausſehen aber zwingt uns zum 
Nachdenken. Nichts Fremdartigeres und nichts furchtbar 
Lächerlicheres als ein ſo ſchreckliches, mit einem Blitzableiter 
bebelmtes Regiment. Man glaubt bei irgend einem Kriegs, 
Carneval zu fein. Der preußiſche Soldat iſt ein als Mars 
coiffirter Chicard. Das Regiment defilirt, ſeht es euch an. 
Voran ſchreitet der Stabstrompeter (fanfaron). Es iſt dies 
ein geſticulirender, buntſcheckig aufgeputzter, tänzelnder, ſin⸗ 
gender und ſchreiender Junge, der wie wahnſinnig in ein 
Blech Inſtrument bläſt, das den ganzen Umfang der preuß. 
Militärmuſik hält. Ein mißrathener Spaßmacher iſt der 
Fanfaron. Das franzöſiſche Regiment hat den Tambour⸗ 
major, das preußiſche feinen Stabstrompeter; Frankreich hat 
den Rieſen, Preußen den Zwerg. 
f Hinter dem Stabstrompeter kommt die Muſik mit ihren 
Pfeifen, Hörnern und flachen Trommeln, die zwei über eins 
ander geſtülpten Cymbeln gleichen. Nichts Wahnſinnigeres 
als dies verteufelte Orcheſter. Alles Geräuſch, Toben und 
Getöſe ſtimmt ſich wüthend zu einer undeutlichen, tiefgründ⸗ 
lichen Symphonie zuſammen, aus der man die muſtkaliſche 
Seele Deutſchlands heraushört, und die mit der Wuth die 


Verhaßtheit Bonapartes in 


nöthig, um den 


bar dieſen Vorſchlag, der 1866 gemacht und verworfen und 
letzt erneuert worden iſt, um den Krieg zu vermeiden, in die 
Oeffentlichkeit gelangen laſſen, zuerſt in der „Times“, 


weil dies doch ganz beſonders zur Aufklärung Englands über 


„ben getreuen Alliirten“ dient, dann wie Lord Loftus aus 
Berlin ſchreibt, auch in der deutſchen Preſſe. „Das Original 
von Benedetti's Hand geſchrieben, habe die preußiſche Re⸗ 
gierung in Beſitz.“ — Dazu ſagt Herr von Lavalette, der 
franzöſiſche Geſandte in London: „Der Vorſchlag rähre von 
Herrn von Bismarck her“ (hört, hört! rufen die 
edlen Lords) und „ſei von beiden Selten nie ernſtlich in Be⸗ 
tracht gezogen worden.“ — (Die Eine Seite iſt ja aber der 
angebliche Autor!) „Das könne man auch daran ſehen, daß 
Frankreich die Neutralität Belgiens ſo gewiſſenhaft reſpectire 
und ſolche Freundſchaft für England nun ſchon fo lange ge- 
hegt habe und noch hege“. (Die Erklärung wird mit großer 
Zufriedenheit aufgenommen.) Man hätte doch denken jollen, 
ein ſchallendes Hohngelächter wäre das einzig richtige Bei⸗ 
falls zeichen geweſen! „Und alles dies geht fo raſch vor 
ſich, ehe die preußiſche Erklärung der an ſich ſchon 
ſo klaren Thatſache noch erſchienen iſt. Ich erwarte, ſie wird 
vernichtend ſein; und ich bin in der That neugierig, womit 
alsdann die engliſche Regierung ihren Aberglauben an die 
Pariſer noch aufrecht erhalten will. 

Offenbar wollen dieſe Friedensfürſten in England, dieſe 
Strauße der europäiſchen Politik, die den Kopf noch immer 
in den Buſch ſtecken, während der treue Alliirte ſchon hinter 
drauf klopft und „Rache für Waterloo!“ dazu ſchreit, 
fie wollen jetzt von Waterloo gar nichts willen, 
früher waren fie ganz allein bei Waterloo, früher hatte Wel⸗ 
lington die Schlacht erfunden und ganz allein kommandirt 
nn gewonnen; jetzt ſollen wir ganz allein dafür beftraft 
werden. 

Doch wie geſagt, die Aufklärung über den Vorſchlag zur 
Güte, der jetzt als authentiſch anerkannt iſt, wird den Strauß 
wohl nöthigen, ſich nach feinem treuen Alliirten umzuſehen; 
und es gehörte noch zu den Seltenheiten unſerer Zeit, daß 
„das Friedens miniſterium Gladſtone⸗ Bright“ gezwungen 
würde, den Krieg zu erklären; denn wie John Bright⸗Tell 
bei Schiller ſagt: 

Es kann der Frömmſte nicht in Frieden bleiben, 

„Wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt!“ 

Die Franzoſen werden dann mit friſchen Pferden, mit 
Birminghamer Chaſſepots und mit ſchottiſchen Kohlen gegen 
Altengland zu Felde ziehen. 

Der Zorn der nicht philiſtrös überſichtigen Engländer 
iſt ſo ſcharf, als der unſrige, und es iſt nur ein Tropfen 

i en Eimer überlaufen zu laſſen. Dieſer kann, 
ja er wird nicht fehlen, dieſer muß die Berliner Aufklärung 
über den plötzlich und für Lavalette und Bonaparte fo unger 
legen gekommenen „Vertragsvorſchlag“ fein. 

Arnold Ruge. 


i Danzig, den 2. Auguſt. 

Die kurze Pauſe vor der furchtbaren Exploſion, welche 
die Schwüle des Augenblicks löſen muß, benutzt man hüben 
und drüben zur Verbreitung von Nachrichten, zu Auseinan⸗ 
derſetzungen und Beweiſen von der Schwäche und den Ver⸗ 
legenheiten des Feindes. Wir legen derlei Ausführungen 
herzlich wenig Werth bei. In Paris ſoll die Mobilgarde 
ſich widerſpenſtig gezeigt haben, man ſpricht von Hunger und 
Elend in Frankreich, bemüht ſich endlich, die Schußwaffen 
Träumerei und Melancholie verbindet Wen möchte glauben, 
der Sturmwind ſpiele ein Stück von Beethoven auf. 

Nach der Muſik marſchirt der Oberſt heran. Das iſt 
eine rein unmögliche Perſönlichkeit. Er trägt eine andere Uni⸗ 
form als die des Regiments; ſie iſt verbrämt, federgebuſcht, 
vergoldet, geſtickt, phantaſtiſch und extravagant. Er iſt behelmt, 
hat Epauletten mit großen Kugeln und den gezückten Säbel, 
und daran allein erkennt man ſeinen Rang. Er iſt gefolgt 
von zwölf Lakaien in großer Livrée und Haiduken, die Tur⸗ 
bane aufhaben. Nach feinen Lakaien kommen feine Adſutanten. 
Denn in Preußen haben, wie in Frankreich die Generale, auch 
die Oberſten Adjutanten. Es ſind dies junge Leute, aber große 
Herren. Sie tragen auffällige Coſtüme. Sie ſind hochfahrend 
und unbärtia. All das zuſammen, der Stabstrompeter, die 
Muſit, der Oberſt, die Haiduken, die Adjutanten, ſpreizt ſich, 
courbettirt, macht Sätze, bläſt und ſchreit den Krieg aus, pro⸗ 
vocirt, fordert heraus, droht und verblüfft. Die ſchroffe 
deutſche Disciplin kündigt ſich durch ein erſtaunliches Capriccio 
an. Das ift zügelloſe Phantaſte. Beethoven hat die Muflt, 
Callot die Coſtüme dazu gezeichnet. Man meint zu träumen. 
Sind das Gaukler oder Krieger? Wohin ziehen ſie? In den 
Krieg. Das iſt ein eigentlicher Todtentanz. Man erwartet 
Thespis mit preußiſchen Geſchützen heranziehen zu ſehen. f 

Nach dem Generalſtabe ändert ſich raſch das Schaufpiel. 
Das phantaſtiſche Gepränge muß der Disciplin das Feld 
räumen; Disciplin und Regiment iſt gleichbedeutend. Hier der 
Hauptmann, ein Veteran, 50 Jahre alt; ein langer Grau⸗ 
bart bedeckt Mund und Kinn. Er hat den Säbel gezogen, ſeine 
Epaulette ſchmale Goldfäden. Er iſt in eine ſtramme, bis 
an den Hals zugeknöpfte Uniform wie in eine Säbelſcheide 
eingeklemmt. Er ſchaut weder rechts, noch links, ſondern ge⸗ 
radeaus; fein Schritt hält ſtoiſch den Tact; fein Regulativ 
iſt die ſtumme, reſignirte, drohende Pflicht. Der Oberſt iſt 
der Renommiſt, der Hauptmann der Soldat. n 
Hinter dem Hauptmann rückt die Compagnie in drei Glie⸗ 
dern vor. Jeder Mann bewegt ſich wie eine Maſchine. Sie ſind 
blaß, erſchöpft, durch das Commando gebrochen, im Gehorſam 
verknöchert und von der Disciplin wie betäubt. Die Regel⸗ 
mäßigkeit ihres Marſches iſt überraſchend. Kein Arm und 
Bein, kein Geſichtsprofil tritt aus der Linie. Dag iſt Alles 
correct, genau, tragiſch. Nach der erſten Compagnie folgt die 
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auf feinen Schnurbart, auf feine Uniform u. ſ. w. 


1870. 


Preis pro Quartal 1 % 15 . Auswärts 1 % 20 . — Inſerate 

nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Rud. Moſſe; in Leipzig: Eugen 

Fort, H. Engler; in Hamburg: Haaſenſtein u. Vogler; in Frankfurt a. M.: 
Jäger'ſche Buchhandl.; in Elbing: Neumann⸗Hartmann's Buchhandl. 


des Feindes, Chaſſepots und Mitrailleuſen als unvollkom⸗ 
men, unzweckmäßig, fehlerhaft darzuſtellen. Wozu das? Zur 
Anfeuerung des deutſchen Muthes bedarf es deſſen nicht und 
was die Tüchtigkeit der feindlichen Waffen anbetrifft, ſo wird 
fi über fie erſt nach dem Feldzug urtheilen laſſen. Wir 
erinnern uns wohl noch Alle an das Geſpött, mit welchem 
von auswärtigen Militärtechnikern vor 1866 unſere Zünd⸗ 
nadel als unzweckmäßige Spielerei verurtheilt wurde, des 


Gewichtes, welches die außerpreußiſche Preſſe auf die 
bekannten Friedens⸗Adreſſen legte. Warten wir alſo 
ab, wie die Kräfte des Feindes ſich entwickeln, 


ohne Geringſchätzung, aber auch ohne Beſorgniß. Unſere Zu⸗ 
verſicht wurzelt glücklicherweiſe in beſſerem Boden als in der 
Zwietracht der Franzoſen, oder in der Mangelhaftigkeit ihrer 
Gewehre. Wir hoffen nicht allein, wir ſind überzeugt, daß 
wir ſchließlich ſiegen. Unſere Truppenmacht ift die größere, 
die zähe Widerſtandsfähigkeit, die nachhaltige Kraft unſerer 
Soldaten übertrifft die der Franzoſen, unſere Feldherren ſind 
beſſere Strategen und endlich hat noch überall in der Welt 
jede gute, tüchtige, ehrliche Arbeit ihren Erfolg gehabt. Und 
wie man auch über unſere Militärinftitutionen denken möge, 
daß gut, pflichttreu, fleißig auf dieſem Gebiete gearbeitet 
worden iſt, wird Niemand leugnen können. Aus dieſen 
5 ſchöpfen wir unſere unwandelbare Sieges zu⸗ 
verſicht. 

Von der Saar her noch immer tiefes Schweigen, höch⸗ 
ſtens Nachrichten über London, Wien und Brüflel, welche 
den Vormarſch der Franzoſen nach der Grenze hin melden. 
Wunderbar erſcheint es nur, daß „Daily News“, „Indep. 
belge“, „W. Preſſe“ und andere große Journale völlig über⸗ 
einſtimmend dieſen Aufmarſch am vergangenen Mittwoch und 
Donnerſtag beginnen laſſen und dennoch bisher keine Kunde 
von irgend einer bedeutenden Action hergelangt iſt. Wo 
müßten die Franzoſen bereits ſtehen, wenn ſie ſeit vier oder 
fünf Tagen im Vormarſch begriffen wären? Es ſcheint, ſo 
ſchrieb man bereits heute vor 8 Tagen, bei der Armee eine 
allgemeine Bewegung nach vorwärts angeordnet zu ſein. Die 
Oſtgrenze iſt ein einziges befeſligtes Lager, welches ſich von 
Straßburg bis Thionville erſtreckt und Front gegen die von 
Raſtatt nach Coblenz aufgeſtellten preußiſchen Streit 
kräfte macht. Und den betreffenden Mittheilungen des 
„Daily News“ entnimmt die „Köln. Ztg.“, daß bereits 
Mittwoch, den 27., eine großartige Bewegung nach der Grenze 
beginnen ſollte. „Das Centrum und faſt der ganze rechte 
Flügel ſtanden zwiſchen Bitſch und Saargemünd. Der 
linke Flügel, ſehr zahlreich in Metz und Thionville, wird 
gegen Saarlouis und dann gegen Birkenfeld aufbrechen, 
während der rechte und das Centrum ſich gegen Kaiſerslau⸗ 
tern wenden; ſo wird die Bewegung längs der weſtlichen 
Ausläufer der Vogeſen vor ſich gehen, obgleich vermuthlich 
auch ein Corps den Auftrag erhalten wird, die Päſſe zu decken 
und einen etwaigen Flankenangriff von Seiten der Preußen 
zu aviſiren. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dann die 
ganze franzöſiſche Armee das Nahethal hinabgehen wird und 
daß der König von Preußen die Schlacht irgendwo in der 
Nähe von Kreuznach annehmen wird, welches eine 


ſtarke Poſition und einen geſicherten Rückzug auf 
Mainz bieten würde. Ich glaube, in der erſten 
Schlacht wird der Vortheil auf Seiten Frankreichs 


ſein; denn in den letzten zwölf Tagen hat es die ge⸗ 
ſammte Maſſe feiner Armee an der Gränze concentrirt. 
Soweit ich es beurtheilen kann, entleeren bie Franzoſen alle 
zweite. Der zweite Hauptmann ift jünger, fieht aber eben 
ſo martialiſch aus. Hinter jeder Compagnie geht der Lieute⸗ 
nant und Unterlieutenant, das Auge feſt auf die Mannſchaft 
gerichtet, in ſteter Beobachtung, wenn ein Knopf an der Ga⸗ 
maſche fehlt, ſetzt es bei der Rücktehr in die Caſerne Hiebe. 
Kein Wort fällt in den Gliedern, kein Blick wagt ſich zu den 
Fenſtern hinauf, keine Bewegung; die nicht disciplinariſch 
richtig iſt. Man möchte glauben, die Hauptleute, Lieutenante 
und Soldaten wären aus Holz geſchnitzt. Sie tragen nichts 
vom Selbſtbewußtſein des menſchlichen Weſens zur Schau. 
Eine Art teutoniſcher Wildheit hat ſich in ihren Brauen ein⸗ 
geniſtet. Sie gehören nicht ihrem Jahrhundert an. Man meint 
die Cimbern defiliren zu ſehen; die Barbarei zieht vorüber. 
Das iſt nicht mehr die Maskerade, das ift die Todeslegion. 
Dieſe Armee hat eine Heimat: den Norden, einen Ruhm: 
Waterloo, einen Helden: Blücher. 

So ſieht das preußiſche Regiment aus; wie iſt das fran⸗ 
zöſiſche? Voran der Tambourmajor, bedeckt mit Stickereien, 
prächtig, luſtig, kokett, ſtolz auf ſich ſelber, auf feine 1 8 

r ha 
ſieben Fuß, iſt ein Coloß. Weil aber die hohe Statur allein 
nicht genügt, hat er noch eine Pelzmütze, darauf ein Käpp⸗ 
chen und darüber den tricoloren Federbuſch, das Schwingen 
feines Stabes mit Goldfranſen, mit dem er um das Lächeln 
der Frauen auf dem Balkon der zweiten Stockwerke wirbt. 

Der Tambourmajor iſt die einzige geſtattete Phantaſie 
des franzöſiſchen Regiments. Nach ihm kommen die Tam⸗ 
bours mit ihren kleinen Lederſchürzen am linken Beine, dar⸗ 
über die kupferne Trommel. Sie ſchlagen die Wirbel mit 
einer erſtaunlichen Präziſton, alterniren mit der Muſik und 
verſtummen ſofort auf das Commando dee Tambourmajors, 
Sie find reizend, dieſe kleinen Trommler, wenn fie zur Re⸗ 
veille und zum Angriff ſchlagen. Kleber kannte fie ſchon und 
Danton hat ſie gedutzt. Sie ſind die Stimme des Volks 
und der Lärm der Nation. 

Nach ihnen die große franzöſiſche Militairmuſik. Nichts 
erg und Schöneres. Man glaubt der Seele des 

aterlandes zu lauſchen. Poeſie Harmonie, Freiheit, Be⸗ 


freiung, Humanität: alle dieſe erhabenen Noten liegen in der 


franzöſiſchen Militärmuſik. Sie ergreift den Soldaten bis 
in die verborgenſten Faſern feiner Phyſts. Wenn die Muſik 


* 
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Garnifonen en masse. Ich nenne 400,000 Mann als die 
geringſte Zahl, welche der Kaiſer zum Beginne des Feldzuges 
zur Hand haben wird, und zwar in vollſtändiger Communi⸗ 
cation, und ich glaube, daß die Concentration binnen 48 
Stunden fertig ſein wird.“ Davon iſt bisher nichts einge⸗ 
troffen, im Gegentheil meldete zu derſelben Stunde bekannt⸗ 
lich die „Prov. Corr.“, daß Preußen ſoweit gerüſtet und con⸗ 
centrirt ſei, um, wenn es erforderlich ſcheine, ſelbſt zur Offen⸗ 
ſive übergehen zu können. Was wir allein aus allen 
ſolchen Mittbeilungen zu folgern haben, iſt, daß beide Theile, 
weil ſie den Werth einer erſten Entſcheidung kennen, möglichſt 
lange zögern, um alle ihre Kräfte für einen Hauptſchlag zur 
Verfügung zu . Wenn dann einmal, ſei es heute, ſei 
es in wenigen Tagen, der Kampf losbricht, ſo wird er aber 
ein furchtbarer ſein, wie die Geſchichte ſelten einen zu ver⸗ 
zeichnen hatte, denn zwei ſolche Armeen haben einander noch 
niemals gegenübergeſtanden und der Kampfpreis iſt eine 
Weltſtellung erſten Ranges. Und wahrlich, man möchte, wie 
nach einem Windſtoße in der Schwüle, ſich ſehnen nach der 
That, nach der ehrlichen packbaren, wenn auch blutigen That, 
inmitten des bodenloſen Sumpfes von leichtfertigem Betrug 
und trotziger Lüge, in dem wir jetzt waten und einſinken. 
Geſtern noch in dem amtlichen Pariſer Blatte die volle Ab- 
leugnung des Vertrags entwurfs, heute im engliſchen Parlamente 
das Zugeſtändniß in beinahe grotesker Form. Gramont 
ſagt, daß jene Verhandlungen zwiſchen Paris und Berlin 
allerdings ſtattgefunden hätten, daß aber die Vorſchläge vom 
Grofen Bismarck ausgegangen ſeien; Ollivier ſchreibt nach 


England: „Wie können Sie an die Authenticität des von der 


„Times“ veröffentlichten Vertragsentwurfs glauben?“ läugnet 
alſo das Document ab, welches Hr. v. Gramont einräumt. 
Freilich um hinterdrein gleich den Advokatenkniff folgen zu 
laſſen „das Cabinet vom 2. Jan. hat mit Preußen nichts 
verhandelt, nichts abgeſchloſſen“. Dadurch giebt er indirekt 
zu, daß feine Vorgänger jene Anträge geſtellt hätten. Bis⸗ 
marck aber ift ein guter Jäger, er verliert fein Wild nicht 
aus den Augen und führt ſcharf treffende Waffen. Er hat 
zunächſt allen Diplomaten bewieſen, daß das Original 
jenes Raubvertrags nicht allein von Benedettis Hand, 
ſondern auch auf dem Papier der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft geſchrieben iſt, alſo in unſeren auswärtigen 
Amte nicht dictirt ſein kann. Sodann wird auch Olliviers 
Cabinet wohl ſeit dem 2. Jan. dieſe Verhandlungen weiter 
geſponnen haben, denn Bismarck ſagt wörtlich: „Ich habe 
ſogar Grund zu glauben, daß, wenn die fragliche Veröffent⸗ 
lichung unterblieben wäre, nach Vollendung der franzöſiſchen 
und unferer Rüſtungen uns von Frankreich das Anerbieten 
gemacht ſein würde, gemeinſam an der Spitze einer Million 
gerüſteter Streiter dem bisher unbewaffneten Europa gegen⸗ 
über die uns früher gemachten Vorſchläge durchzuführen, 
d. h. vor oder nach der erſten Schlacht Frieden zu ſchließen, 
auf Grund der Benedetti'ſchen Vorſchläge, auf Koſten Belgiens.“ 
Und mit dieſer Annahme ſtimmt das Verhalten der fran- 
zoͤſiſchen Geſchäftsträger auffallend überein. Stoffel hält es 


— —— — 


nicht für der Mühe werth Berlin zu verlaſſen, die anderen 


Geſandten übergeben ihre Möbel und Acten guten Freunden 


bis zur baldigen Wiederkehr, der Münchener Geſandtſchafts⸗ 


kanzler hat für die kleine Pauſe Beſchäftigung im engliſchen 


Geſandtſchaftsbureau geſucht und gefunden, auch aus Karls⸗ 


ruhe wird gemeldet, der franzöſiſche Geſandte habe durchaus 
nicht abreiſen und ſchließlich in Badens Baden das Ende der 
Unterbrechung abwarten wollen. Dieſelbe Erſcheinung, wie 
überall in Deutſchland. Sie erklärt ſich jetzt ſehr einfach 
durch den letzten Satz der Bismarck'ſchen Depeſche: Die ganze 
diplomatiſche Vertretung Frankreichs in Deutſchland iſt mit 
dem Miniſterium zu Paris der feſten Meinung geweſen, 
Kriegserklärung und Rüſtung zwiſchen Berlin und Paris ſei 


ein abgekarteter Mummenſchanz. Das aber muß Jedem aus 


dieſem diplomatiſchen Kriege klar werden: indem Bismarck 
letzt ſede Rückſicht beiſeite ſetzt, verleiht er dem beginnenden 
Kampfe feinen eigentlichen Character, den der Nothwendig⸗ 
keit der vollſtändigen Niederwerfung des einen der 
kämpfenden Theile und in dieſer Beziehung ſcheint es uns 
ſehr problematiſch, wenn man ſich etwa in England oder an⸗ 
derwärts der Hoffnung hingiebt, nach einer erſten Schlacht 
könne eine Vermittlung eintreten. Daran iſt, nach unſerem 
Dafürhalten, gottlob nicht zu denken. Denn zu England ſelbſt 
fängt das Verhältniß Preußens mit jedem Tag gefpannter 
zu werden an. Nach allen Ecklärungen im Parlament ſcheint 
man den Begriff der Neutralität forgeſetzt in einem Preußen 
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vorüberzieht, ift es, als ob Frankreich gleichzeitig ſänge und 
zuhörte. Das iſt die Muſik der Freiwilligen, die Muſik von 
1792. Die große Trommel bedentet Sambre⸗et⸗Meuſe und 
der klingelnde Halbmond Valmy. Pfeifen, Hörner, Cymbeln, 
Flöten, Trompeten und Trommeln, all dieſer Donner von 
— — Armeen iſt mit dem einzigen Worte „Marſeillaiſe“ 
getauft. 

Nun defilirt das Regiment. Hier der Oberſt, dort die 
Hauptleute, weiter die Lieutenante und Soldaten. Alle ſind 
fröhlich. Die Offiziere ſchwingen ihre Säbel und die Sol⸗ 
daten tragen die Gewehre, wie es ihnen beliebt. Alle dieſe 
Männer ſind paſſiv und dennoch verleugnet keiner ſeinen 
Willen. Der franzöſiſche Troupier hat ſeinen Willen und 
ſein Selbſtbewußtſein. Er iſt keine Maſchine, ſondern menſch⸗ 
lich brüderlich. Er hat den Cultus für ſeine Familie wie 
für die Nation. Dieſe Armee hat ein Vaterland, iſt aufge⸗ 
klärt; ſie hat ihren Ruhm: die Revolution, ihren Helden: 
Marceau. . 

Dieſe beiden Regimenter haben ein Object der Ver⸗ 
ehrung: die Fahne. Nur bedeutet für den Preußen die Fahne 
den König und die Fuchtel; für den Franzoſen einzig und 
allein das Vaterland. Alle Beide ſind unerſchrocken, der 
Eine in feiner deutſchen Mannes zucht, der Andere in feiner 
freilebigen Disciplin. Der Eine düſter, mechanisch, einge⸗ 
mauert in ſeine Uniform, in ſeine Giaachaube. in ſeine In⸗ 
ſtruction, wie feſtgenietet am fein Gewehr; der Andere frei 
und hingebend, immer ſich ſelber angehörend, in der Kaſerne, 
auf Markt und Straße, auf dem Schlachtfelde. Der fran⸗ 
zöſiſche Soldat ift der Freiwillige, der preußiſche der Gefan⸗ 
gene der Fahne.“ — 

Das iſt doch, wie auch der literariſch minder Gebildete 
einzuſehen im Stande ift, gegen jede ſtyliſtiſche Kleiderord⸗ 
nung. Das iſt, um es rundweg herauszuſagen, der hochtra⸗ 
bendſte Blödſinn in folio; damit iſt man an der Grenze des 
geſunden Menſchenverſtandes angelangt und ſteht vor dem 
gähnenden Abgrunde der chaotiſchen Confusion. Derlei jour- 
naliſtiſche Kundgebungen, die uns wie dem Bicotre entſprun⸗ 


gen vorkommen, können doch wahrlich nicht angethan ſein, 


den Enthuſtasmus der franzöſiſchen Ration für das „blutige 
en des Krieges“ aufzuſtacheln; ſie bleiben aber immer⸗ 
in ein intereſſantes Curioſum. 


feindlichen Sinne aufzufaſſen, offiziell ſich gegen ſede Be⸗ 
günſtigung zu verwahren, die man unter der Hand ungebin⸗ 
dert geſchehen läßt. „Man ſpricht dabei, fagt die „N.⸗Z.“, 
von dem geſunden Egoismus der Briten: ja, wenn dies 
Ding nicht längſt eine Mythe wäre! Egoiſten ſind die heu⸗ 
tigen Briten wohl; geſunder aber nicht, als Karthago, da es 
ſank. Ihre Politik im Oſten iſt ſeit Jahrzehnten weit mehr 
Kleinmuth, Kurzſichtigkeit und Thorheit, als Kraft und Ver⸗ 
ſtand. Mögen ſie es treiben, wie ſie es wollen; wir ſagen 
heute beim Beginn des großen Krieges gegen Frankreich nur 
eins: Es bandelt ſich in dieſem Kriege um die Erhebung 
Deutſchlands zu einer Macht erſten Ranges. Wir werden 
künftig fragen: welches find die andern Mächte erſten Ranges 
und wie haben wir uns zu ihnen zu ſtellen? England werden wir 
betrachten und behandeln als eine Macht zweiten Ranges, die 
offenbar die Selbſtſtändigkeiteiner großen Macht nicht mehr hat. 
Darüber rechnen wir ab, wenn die heiße Arbeit gethan iſt“ 
Jetzt begleiten wir mit unſeren beſten Wünſchen den Herrſcher 
ins Heerlager. Sonntag Abends iſt er von Berlin abgereiſt, 
die Königin begleitete ihn bis auf die Bahn, Perron 
und Halle waren feſtlich mit Blumen geſchmückt, Alles dicht 
mit Menſchen bedeckt, welche ſich mit enthuſiaſtiſchen Hoch⸗ 
rufen vom Könige verabſchiedeten. Auch auf dem ganzen 
Wege zu dem vorläufig noch unbekannten Ziele empfingen 
den Bundesfeldherrn ähnliche Ovationen, in Braunſchweig 
erſchien der endlich eingetroffene Herzog auf dem Bahnhof, 
in Hannover hatten ſich große Menſchenmaſſen auf dem Bahn⸗ 
hofe eingefunden; der Empfang war ein glänzender. Vogel 
v. Falckenſtein und die Spitzen aller Behörden waren zum 
Empfange anweſend und der Jubel enthuſtaſtiſch beim Erſchei⸗ 
nen des Königs und Bismarcks am Fenſter des Bahnhofes. 
Nach Frankfurt, wie es früher hieß, ſcheint der König alſo 
nicht gegangen zu ſein. 


* Berlin, 31. Juli. Ueber die zu erwartende Hal⸗ 
tung Italiens zerbricht man ſich hier noch immer vergeb⸗ 
lich die Köpfe. Als feſtſtehend wird angenommen, daß ein 
Bündniß mit Frankreich feſt geplant, vielleicht auch ſchon 
näher verabredet war, daß aber in letzter Stunde zwei Er⸗ 
wägungen dem feſten Abſchluſſe hindernd entgegentreten. Ein⸗ 
mal haben die Enthüllungen der „Times“ das Cabinet Victor 
Emanuels ſcheu gemacht, er hat in dem Feldzuge von 1859, 
der ihm Savoyen und Nizza koſtete, bereits einen zu feſten 
Beweis von der Ländergier ſeines Helfershelfers, um dieſe 
ungenöthigt aufs Neue zu provociren und zweitens ſtößt die 
Cooperation mit Frankreich auf immer eruftere Hinderniſſe 
in der Meinung des Landes. Victor Emanuel läuft geradezu 
Gefahr, erſt über eine Revolution hinwegſchreiten zu müſſen, 
wenn er Napoleon III. Heerfolge leiſten will. Alles, wozu 
Italien ſich herbeilaſſen will, wäre die Stellung eines Hilfs- 
corps für den Fall einer franzöſiſchen Niederlage. Faſt 
in der geſammten italieniſchen Preſſe macht ſich ein 
bemerkenswerther Umſchwung der Anſichten zum Beſten 
der deutſchen Sache geltend. — Heute geht der König 
in's Lager und dann dürfen wir wohl bald erwarten, 
daß auch bald ernſtere und wichtigere Nachrichten hier an⸗ 
kommen werden. Die Anſchlagſäulen zeigen ſeit geſtern in⸗ 
mitten ihrer bunten Scheckigkeit einen reſervirten weißen 
Raum, die tabula rasa, welche in nächſter Zeit alſo auf die 
Depeſchen aus dem Feldlager wartet. Es iſt wie Stille vor 
dem Sturm, wenn die letzte offizielle Botſchaft ſagt, daß 
geſtern längs der ganzen Grenze nichts vorgefallen. Nur 
über die kleinen Scharmützel verlautet Genaueres, wobei be⸗ 
ſonders die Mitwirkung der Süddeutſchen hier Intereſſe er⸗ 
regt. Die badiſchen Dragoner, welche am 27. bei Nieder⸗ 
bronn eine Schlappe erhielten, haben den Elſaß bereits ſeit 
dem 21. Juli beunruhigt, Telegraphendrähte abgeſchnitten ze. 
Die erſte Patrouille dieſer Art drang am 21. bis Windhof, 


ein Kilometer von Weißenburg, auf einer Höhe gelegen. 


Am 24. drang eine ſolche Patrouille bis Lauterburg vor. 
Man vermuthet in Straßburg, daß ein ganzes badiſches 
Cavallerie⸗Regiment über den Rhein gegangen ſei, um von 
Rheinbayern aus den Elſaß zu beunruhigen, und Mac Mahon 
ſchickte daher ein Regiment Chaſſeurs in das Arrondiſſement 
Weißenburg, um die Patrouillen aufzufangen. Am 27., als 
die Patrouille angegriffen wurde, „war noch nichts auf der 
Eiſenbahn zerſtört“, wie aus Straßburg nach Paris telegra⸗ 
phirt wird. Indeß bald wird Frankreich Rache nehmen, denn 
die „France“ meldet, das die Araber zu Hunderten nach 
Frankreich eilen, um im Kriege mitzukämpfen; Abd⸗el⸗Kader 
habe auch ſeinen Säbel Frankreich angeboten. — Da der 
Poſtenlauf nach Weſten wieder ſchneller und regelmäßiger 
geworden iſt, dürfen wir feit dieſer Woche auch wieder ſchleu⸗ 
niger Nachrichten erhalten. 

— Es iſt nicht unbemerkt geblieben, ſagt die „Elb. Z.“, 
daß unter den aus Paris zurückgekehrten Geſaudtſchaftsmit⸗ 
gliedern ſich der Nordd. Conſut Dr. Bamberg nicht be⸗ 
findet. Wie man ſagt, hat derſelbe kurz vor dem Ausbruch 
des Krieges ſeine Stelle niedergelegt, und zwar in Folge 
eines Briefes des Grafen Bismarck, in dem dieſer ihm ein 
ſehr ſcharf gefaßtes Tadelsvotum über ſeine falſche Auffaf- 
ſung der Vorgänge in Frankreich und ſeine dieſer Auffaſſung 
entſprechenden Berichte zukommen ließ. In Folge deſſen ſoll 
Dr. Bambe:g, welcher bei dem Ausbruch des Krieges in 
keiner amtlichen Beziehung mehr zur norddeutſchen Regie⸗ 
rung fland, als Privatperſon in Paris geblieben fein; That⸗ 
ſache iſt, daß unter den Päſſen, welche der Graf Solms für 
das geſammte Perfoual der Geſandtſchaft erhielt, ſich die 
Papiere für den Dr. Bamberg nicht befanden. 

— Unter den Ernennungen, welche das „Mil.⸗Wbl.“ 
meldet, finden wir zum erſten Male die Erwähnung von 
General⸗Etappen⸗Inſpectorenz es iſt dies eine neue, 
erſt ſeit dem Jahre 1866 für den Kriegsfall eingeführte Charge 
von großer Wichtigkeit. Die General-Etappen-Infpectoren 
haben die Aufgabe, den Zuſammenhang der operirenden 


Armee mit der Operationsbaſis zu ſichern. 


— In Heſſen-⸗Dar mſtadt ſcheint das Maaß endlich 
zum Ueberlaufen gefüllt zu fein und das ultramontan⸗parti⸗ 
eulariſtiſche Syſtem, deſſen Haupt der berüchtigte Dalwigk 
war, zu Falle gebracht zu werden. Die „Mainzeitung“ 
glaubt, daß Dalwigk jetzt zurücktreten und der Bundesbevoll⸗ 
mächtigte Hoffmann ſeine Stelle einnehmen werde. 

— Aus Kreuznach ſchreibt man der Wiener „N. fr. 
Pr.“: In das ſonſt ſo ſtille Bingerbrück kommt jeden Augen⸗ 
blick ein Train mit Soldaten aller Waffengattungen. Sie 
laben ſich an etwas Bier oder Wein und fort gehts an die 
Grenze, dem Feinde entgegen! Heute, als wir hierher fahren 


ben bald mit einer Anzahl netter Jungens, theils Einſäh⸗ 
riger, theils Reſerviſteu, bekannt, welche ſämmtlich mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Enthuſtasmus an ihre harte Arbeit gingen. 
„Sie ſollten bei uns bleiben“, ſagten uns die munteren 
Burſche, durchaus intelligente Leute von Bildung und gutem 
Benehmen; „Sie ſollten mit uns ziehen; wir kommen ins 
Vordertreffen, und daß ihr etwa retiriren müßt, braucht ihr 
hoffentlich bei uns auch nicht zu befürchten.“ Je mehr ich 
dieſe preußiſche Armee in ihrer Oraanifation und in all ihren 
Theilen zu ſtudiren Gelegenheit habe, deſto mehr lerne ich 
den Werth der „Intelligenz des einzelnen Mannes“ ſchätzen, 
und deſto mehr reift in mir die Gewißheit, daß gerade in 
dieſem Punkte die preußiſche Armee die vorgeſchrittenſte und 
gebildetſte der Welt ſei, und daß es daher gegenwärtig keine 
Armee gebe, welche als der preußiſchen auch nur Bein sen 
ebenbürtig bezeichnet werden könnte. 

. — Bis zum 30. Juli Mittags find an der Fondsbörſe 
für die Familien der ausgerückten Truppen 222,100 % 
ein für allemal und 690 %. monatlich für die Dauer des Krieges 
ezeichnet worden. Herr Paderſtein, der 18905 Unwohlſe 
ängere Zeit die Börſe nicht beſuchte, hat beute 10,000 % gezeichnet. 

Stettin, 30. Juli. Aus Coſerow (unweit Heringsdorf) 
ging geſtern gegen Abend folgende telegraphiſche Meldung 
ein: „Eine Dampffregatte, Flagge im Nebel nicht zu 
ſehen, kam aus NNW. und kehrte dicht unter Land nach 
ONO.“ — Es dürfte die Vermuthung zutreffen, meint die 
„N. St. Ztg.“, daß dieſe Dampffregatte, zu der aviſirten 
franzöſiſchen Panzer flotille gehörig, derſelben vorausgegangen 
iſt, um zu recognosciren. 8 

Lüchow (Hannover), 28. Juli. Der Amtshauptmann 
v. Uslar⸗Gleichen hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in 
welcher er, da in den letzten Tagen von Kurzſichtigen oder 
Böswilligen in Stadt und Amt Lüchow verbreitet und bei 
der natürlichen Erregung der Gemüther vielfach geglaubt und 
nachgeſprochen wird, der Kaiſer der Franzoſen bezwecke die 
Wiedereinſetzung des früheren Königs Georg und Herſtellung 
eines Königreichs Hannover, die Magiſtrate zu Wuſtrow, 
Clenze und Bergen und die Vorſteher aller 158 Dorf» und 
Gutsgemeinden anweiſt, ſo bald als möglich eine Verſamm⸗ 
lung der ganzen Gemeinde — einſchließlich der darin nicht 
ſtimmberechtigten Männer — zu berufen und eine Darſtel⸗ 
lung der Urſachen des Krieges vorzuleſen. 

Stade, 26. Juli. Nach einem bis jetzt noch unverbürg⸗ 
ten Gerüchte fol in dieſen Tagen, wie man der „Weſ.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, auch die Verhaftung des Grafen Grote auf 
Wiegerſen, Amts Harſefeld, erfolgt ſein. 

Karlsruhe, 24. Juli. Sehr wohlthuend muß Jeden, 
der die oberländiſche Ebene in dieſen Tagen beſucht hat, die 
wahrhaft tiefgehende Theilnahme berühren, welche der bevor⸗ 
ſtehende Nationalkrieg überall erregt. Obſchon ſie gemiſcht 
iſt mit der ernſten Beſorgniß, als erſte Opfer dem Kriege zu 
verfallen, habe ich trotzdem nirgend klagen hören, daß es zu 
dieſem Entſcheidungskampf gekommen. Am charaktexriſtiſchſten 
fand ich die wirklich ſelbſtloſe Einſicht, daß die deulſche Heeres⸗ 
macht vor allem an den Hauptangriffspunkten concentrirt 
werden müſſe, daß das Oberland daher auf Schutz durch 
Truppen weniger zu rechnen habe, alſo vor Allem nach Kräf⸗ 
ten ſich ſelbſt ſchützen müſſe. In allen Gemeinden werden nun 
zu dieſem Zweck ſtill aber mit Ernſt und Eifer Vorkehrungen 
gegen verheerende Einfälle des Feindes getroffen. Der Bes 
theiligung an denſelben leiſtet eine eigenthümliche Mähr Vor⸗ 
ſchub, die aber allgemein feſt geglaubt wird. Von den Große 
und Aeltervätern iſt noch in Erinnerung, wie gerad 
Breisgau und das ganze Oberland in den franzöſiſchen Krie⸗ 
gen von marodirenden Räuberſchaaren im Gefolge der Heere 
heimgeſucht wurde. Ganz daſſelbe erwartet man demnäch ſt 
wieder. In Frankreich iſt eine Mißernte. Tauſende Marodeurs 
lauern auf den Augenblick, in dem die franzöſiſchen Heere den 
Rhein überſchreiten werden, um ſich in den geſegneten rechts⸗ 
rheiniſchen Ebenen für ihren Ausfall ſchadlos zu halten. Das 
iſt bei Allen Gewißheit. Gegen dieſe rüſtet ſich das ober⸗ 
ländiſche Volk im Stillen in ſeder Gemeinde. Außerdem tritt 
die patriotiſche Hingebung noch in viel prägnanterer Form 
auf. In Freiburg hat, wie man mir erzählte, eine ganze 
Anzahl Männer ſelbſt bis in die 40er Jahre, welche hi 


Woblſtand und Reichthum leben, fih freiwillig zum 
Kriegsdienſt für das Vaterland geſtellt, daß die 
Jugend überall freiwillig zu den Waffen eilt, iſt 


am Ende ſelbſtverſtändlich und ebenſo. Daß die patrio⸗ 
tiſchen Hilfsvereine in volle Blüthe treten. Im Oberland 
ſpürt man vom Krieg ſonſt nichts bis jetzt. Erſt in Offen- 
burg erhielt ich den erſten Vorgeſchmack. Geſtern bei Mor⸗ 
gengrauen dort angekommen, wurde uns rund erklärt, daß die 
Eiſenbahn (bad. Staatsbahn) nicht weiter Perſonen xc. bes 
fördere. Jetzt war guter Rath theuer. Die disponiblen 
Fuhrwerke belegte im Augenblick die günſtigſt ſituirre Min⸗ 
derheit mit koloſſalen Preiſen. Doch beneidete ich fie nicht 
auf ihren Leiterfigen. Wir beſcheidener Geſtellten, die nach 
einer Richtung ſtrebten, bildeten fofort eine kleine Genoſſen⸗ 
ſchaft, es mit beſtem Humor auf Schuſtersrappen weiter zu 
verſuchen. Kehl fanden wir ziemlich leer, alles, was etwas, 
oder mehr wie das zu verlieren hat, war mit Sack und Pack 
geflohen, die Eiſenbahnbrücke auf badiſcher Seite war eben 
in den Rhein verſenkt. Von dort ab war die Landſchaft ganz 
kriegeriſch. Ein gemächliches Bäuerlein hatte uns feinen 
dürftigen Einſpänner zur Verfügung geſtellt. Gute Fuhr⸗ 
werke ſind überhaupt rar, weil alle gute Pferde ausgehoben 
find. Auf dem Wege nach Raſtatt begegneten wir alle Au⸗ 
genblicke Reiterpatrouillen mit gezogenem Säbel und geſpann⸗ 
ter Karabinerpiſtole, die uns aufs genaueſte nach unſerer 
Nationalität durchforſchten, worin fie die Gendarmerie des 
Landes in jedem Städtchen aufs eifeigfie unterftügte. Bei 
Renchen trafen wir die momentan mobil gemachten Manns 
ſchaften aller umliegenden Ortſchaften von 18—40 Jahren, 
mit Hacke und Spaten, die mit Aufreißen und Aufgraben 
des Schienenweges beſchäftigt waren. Vor Oos, dem 
Städtchen, von welchem die Bahn nach Baden-Baden ſich 
abzweigt, paſſirten wir die erſten Vorpoſten der deutſchen 
Armee und begrüßten ſie mit einem gewaltigen Hurrah. 
Während der commandirende Officier unſere Päſſe einſah, 
rückte von Kehl her eine Abtheilung badiſcher Dragoner her⸗ 
an, weithinſchallend aus derben Kehlen: Lieb' Vaterland, 
magſt ruhig ſein, feſt ſteht und bleibt die Wacht, die Wacht 
am Rhein“, worin die mittlerweile vom Ort hexangekommene 
Infanterie wie unſere Vorpoſten und wir ſelber kräftiglich 
einſtimmten. 
Lagerſcenen. Die Straße wimmelte von Soldaten, die neben 


ihren zuſammengeſtellten Gewehren ſich des Lebens freuten 


wollten, erfuhren wir, daß der Train für Kreuznach aus⸗ 


ſchließlich für Militär beſtimmt ſei. Wir wieſen die Legiti⸗ 
mation dem Etappen⸗Commandanten vor, welcher uns ſofort 
freiſtellte, mit dem Zuge nach Kreuznach zu fahren. Wir 
eilten fort, um noch den Train zu benützen. „Kommt hier 
herein!“ erſcholl es von einer Schaar Soldaten. Wir wur⸗ 


und den beſten Humor an den Tag legten. Ganz daſſelbe 
in Sandweier. Vor Raſtatt kamen wir ziemlich ſpät Abends 
an. Der erſte Poſten auf der Straße wies uns kurz und 
beſtimmt zurück. „Paſſirt Niemand“, dabei blieb's und wir 
ſchlugen ein Bivouac für die Nacht in dem dicht vor ber 
Stadt gelegenen Wäldchen auf. Mit Sonnenaufgang rückten 


Oos ſelbſt war belebt durch die originellſten 


— 
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— 


bolr in Raſtatt ein. Niemand bekilmmerte ſich um uns. Am 


Thor, das vom Oberland herführt, begrüßte ich Landleute. 
Ich glaube kaum, daß die franzöſiſche Armee ſich auf Ober⸗ 
deutſchland von Straßburg her werfen wird. Es würde viel 


Zeit und Mannſchaften koſten, dieſe Vertheidigungslinie, deren 


Mittelpunkt die Feſtung Raſtatt iſt, zu durchbrechen. Raſtatt 
iſt eigentlich ein Conglomerat von Forts und Schanzen, das 
in ſchräger Linie von den Bergen bis zum Rhein eine Quer⸗ 
mauer gegen jeden Angriff von oberhalb bildet, deren Een: 
trum die Feſtung Raſtatt ſelbſt iſt, die nach Süden (Frank⸗ 
reich) hin, aufs ſtärkſte befeſtigt iſt. Alle Wälle und Kano⸗ 
nenlucken in den Kaſematten waren mit Kanonen geſpickt. 
Ueberall auf den Wällen patrouillirten Wachen im Morgen» 
ſonnenſchein und die Stadt wimmelte ſchon in aller Frühe 
von Soldaten, die auf der Straße ihren Kaffee tranken und 
luſtig und guter Dinge ihr weiteres Tagewerk vorbereiteten. 
Von Raſtatt bis Karlsruhe begegneten wir häufig badiſchem 
Militär, das den allerbeſten Eindruck macht. Alles iſt in 
zuverſichtlich gehobener Stimmung. Wenn Deuſchland feft 
zuſammenhält und Jeder ſeine Pflicht thut, dann iſt der 
Triumph ſicher, wenn er auch Arbeit koſten wird. Dieſe feſte 
Hoffnung erfüllt Alle. Auf franzöſiſcher Seite iſt Alles ſtill, 
obgleich im Elſaß nicht unbedeutende Heermaſſen zuſammen⸗ 
gezogen ſein ſollen. 

Oeſterreich. Wien, 30. Juli. Die Sammlungen zu 
Gunſten der deutſchen Stammesbrüdder nehmen den 


beſten Fortgang. Hier wie in den Hauptſtädten der Provin⸗ 


zen werden auch Vorſtellungen in den Theatern vorbereitet, 
deren Ertrag den Sammelvereinen überwieſen werden fol. 
In Trieſt iſt ein Verein in der Bildung begriffen, der ſich 
dem hieſigen anſchließen wird. Der Brünner Turnver⸗ 
ein, Vorort des öſterreichiſchen Turnerbundes, fordert die 


Vereinsgenoſſen auf, Sammlungen ſchleunigſt für das deutſche 


Heer einzuleiten. In Marburg hat ein Comité aus den 
angeſehenſten Männern einen begeiſterten deutſch⸗nationalen 


Aufruf erlaſſen. Bald wird es in Oeſterreich ungeachtet aller 
Machinationen leine deutſche Stadt geben, in der nicht für 


die deutſchen Krieger geſammelt wird. Von einer ſlark bes 
ſuchten Volksverſammlung in Klagenfurt iſt folgende Re⸗ 
ſolution beſchloſſen: „ 
reich und Deutſchland einen frechen Raubanfall Napoleons 
egen Deutſchland und 


Oeſterreichs mit dem Erbfeinde des deutſchen Volkes für einen 
Verrath am deutſchen Volke und als ein unermeßliches Un⸗ 
glück für Oeſterreich anfchen. (W. T.) 


öſterreichiſche Regierung davon Kennfniß erhalten haben, 
daß in Wien ein Bureau errichtet worden iſt, in welchem 
Freiwillige für eine hannoverſche Legion angeworben wer⸗ 
den. 
ſelbſt in industriellen Kreiſen nicht zu erfreuen, denn Waffen⸗ 
fabrikanten, mit welchen man Verträge abſchließen wollte, lehn⸗ 
ten Anerbietungen ab; vielleicht auch, um ſich Verlegenheiten 
* erſparen, und daß dieſelben unausbleiblich wären, dafür 
richt auch folgende, in Wiener Blättern veröffentlichte Mitthei⸗ 
lung: In den letzten Tagen ſoll aus der Reichskanzlei eine 
te erfloſſen fein, die ſchwerlich ſobald im, Rothbuch“veröffent⸗ 
licht werden dürfte. Graf Beuſt ſoll ein Schreiben an den 
Erlönig von Hannover des Inhalts gerichtet haben, ſich Ans 
Sr der Stellung Oeſterreichs zu den kriegführenden 
Mächt a. eder Agitation zu enthalten, aus welheräder Re⸗ 
i irgendwelche Verlegenheit erwachſen könnte. Der 
Schluß des ae ſoll, wie Wohlunterrichtete ver⸗ 
ſichern, einer Dro der 
here Souverän von Hannover wird darauf aufmerkſam 
emacht, daß die preußiſche Feldpolizei ungemein ſtrenge 
ei und der Agitation des welfiſchen Hofes in Gmunden ohne 
Zweifel alle Achtſamkeit gönnen werde. Würden nun die 
Agenten des Exkönigs Georg in Colliſion mit der Feldpolizei 
gerathen, und hierfür die öſterreichiſche Regierung verant- 
wortlich gemacht werden, dann ſähe ſich die öſterreichiſche Re⸗ 
ierung in die ihr gewiß unangenehme Lage verſetzt, den 
früheren König von Hannover zu erſuchen, ſeinen Aufenthalt 
anderwärts zu wählen. So weit der Inhalt des Schreibens, 
22 ri ER Weiſung den Weg nach Gmunden genommen 
aben ſoll. 

Frankreich. Paris, 29. Juli. Seit die Truppen 
befördert find und der Kaiſer die Stadt verlaſſen hat, iſt der 
Verkehr auf den Eiſenbahnen auch wieder ein regelmäßiger 
und verſtärkter geworden. Die Oſtbahn hat ihren Perſonen⸗ 
transportdienſt wieder aufgenommen. Von Paris gehen täg⸗ 
lich ſechs Züge nach Straßburg: zwei Expreßzüge, zwei Poſt⸗ 
züge, ein halbdirecter und ein ſogenannter Omnibus zug. 

uch gehen die Erntearbeiten in einem großen Theile des 
Landes ihrem Ende entgegen. — Die Kaiſerin iſt hiergeblie⸗ 

en und nimmt nun in Paris die erſte Stelle ein. Sie tritt 
ſeit der Abreiſe ihres Gatten ſo ſehr in den Vordergrund 
des Intereſſes, daß alle ihre Ausſprüche wie die eines Staats, 
mannes ſorgſam regiſtrirt werden. So erzählt die „Liberté“, 
die Kaiſerin hätte ſich für möglichſt ausdauernde Krieg⸗ 
führung geäußert und gradezu geſagt, daß ein nach einer 
Niederlage geſchloſſener Friede den Sturz der napoleonis 
ſchen „Dynaſtlie“ zur Folge haben müſſe. „Werden wir 

eſchlagen, ſo bleibt nichts weiter übrig, als den Orleans 

laß zu machen.“ Doch ſcheint dieſe Befürchtung nicht der 
einzige Grund, den Krieg energiſch zu führen, zu ſein. 
Selbſt die Journale ſprechen es aus, daß man ſich 
nicht nur für die bloße Gloire in den Kampf zu 
ſtürzen brauche. Die ritterliche Nation hat dies ſchon öfter 
bewieſen. Der „Frangais“ erinnert auch jetzt daran, daß bei 
einem Kriege der Zuwachs an Ruhm eigentlich Nebenſache ſei. 
In einer Biographie des Generals Montauban von Palikao, 
des bekannten Eroberers des kaiſerlichen Sommerpalaſtes in 
Peking, preiſt das Blatt den Krieg gegen China als den 
glücklichſten, weil derſelbe nicht nur nichts gekoſtet, ſondern 
dem franzöſiſchem Staatsſchatze 60 Millionen eingetragen 
habe. — In Bezug auf die hier angekündigten großartigen 
Actionen der Flotte laſſen Sie ſich nicht täuſchen. Beſonders 
dürften die Landungstruppen kaum zahlreich genug zur Bere 
fügung bleiben, um irgend etwas Ernſteres an den nördlichen 
Küften zu verſuchen. Demonſtrationen, Blokade, Erringung 
kleiner, nicht zu ſchwerer Erfolge, mit denen ſich in 
den Bulletins prahlen läßt, das dürften die Aufgaben 
des franzöſiſchen Geſchwaders bleiben. Darauf deutet ia 
auch ſchon die kaiſerliche Anſprache hin, welche der Flotte 
ausdrücklich nur eine beſcheidenere Thätigkeit zutheilt. 
Die Torpedos und ſonſtige Hinderniſſe glauben die hieſigen 
Ingeniere unſchädlich machen zu können. Sie haben Drou⸗ 


montſche Apparate zur Herſtellung electriſchen Lichtes an 
Bord, welches durch Reverberen concentrirt, bis auf den 
Boden des Meeres dringen ſoll, oder auch ſubmarin entzün⸗ 
det werden kann. Mit feiner Hilfe würden die gelegten Zer⸗ 


f 
A 


ir erkennen im Kriege zwiſchen Frank⸗ 


. verlangen von unſerer Regierung 
rengſte Neutralität, denn wir müßten ein Zuſammengehen 


Wie das Wiener „Tagblatt“ mittheilt, ſoll die 


Einer beſonderen Reputation ſcheint ſich das Bureau 


note ziemlich ähnlich lauten. Der frü⸗ 


zu 42 und 44 % 


f ſtdrungsmittel aufgeſucht und vermittelt Keiner Tauch erboote 


von ihren Leitungen abgeſchnitten werden. In der Anwen⸗ 
dung der exacten Wiſſenſchaften für das Heerweſen dürften 
die Frasheſen überhaupt den Deutſchen überlegen ſein. In 
Deutſchland beſchränken die polytechniſchen Hochſchulen ihre 
Wirkſamkeit ausſchließlich auf die Ausbildung zum Civilbe⸗ 
ruf, es wird ſelten, vielleicht niemals vorkommen, daß aus⸗ 
gebildete Polylechniker als Ingenieurofſiziere in die Armee 
treten. In Frankreich iſt dies die Regel, die Offiziere von 
Genie haben größtentheils die Courſe in der polytechniſchen 
Schule durchgemacht und bringen deshalb eine hohe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung in dieſe Spezialwaffe. 

Amerika. Waſhington, 23. Juli. Der Bericht des 
Ackerbau⸗Bureaus bezeichnet eine Verminderung von 6% 
für die Weizenernte, eine Vermehrung von 8 für die an⸗ 
dern Getreidearten, von 12 für die Baumwolle und von 
5% für den Tabak. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angelommen 3% Uhr Nachm. 

Mainz, 2. Auguſt. Der König iſt heute früh 6 Uhr 
eingetroffen und im Großherzoglichen Palais abgeſtiegen. 
Nachts waren Rapporte von allen Armee ⸗Corps einge⸗ 
gangen, daß überall Ruhe und Zuverſicht herrſche. 


8 Danzig, den 2. Auguſt. 

* [Militärifches.] Freiherr Senfft v. Pilſach, Sec.⸗Lieut. 
a. D., qulent bei der Kavallerie des 1. Bats., 2. Pomm. Landıw.s 
Regts. Nr. 9, iſt für die Dauer des mobilen Verhältniſſes dem 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Nr. 1 aggregirt. Pr.⸗Lient. Meinecke vom 
Niederrh. Füſ.⸗Regt. Nr. 39, commandirt als Afiftent bei dem 
Cadettenhauſe in Culm; v. Diczelsky, Pr.⸗Lieut. vom 3. Oftpr. 
Gren. Regt. Nr. 4, commandirt zur Dienſtleiſtung bei der Militär: 
Schießſchule; Petter, Sec. Lieut. vom 3. Oſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 4, 
commandirt zur Dienftleiftung bei dem 1. Leib⸗Huſar.⸗Regt. Nr. 1, 
ſind von ihren Commandos, Behufs Rücktritt zu ihren Truppen⸗ 
teilen, entbunden. Unteroff, Wittko vom Oftpr. Pionier⸗Bat. 
Nr. 1 iſt zum Port.⸗Fähnr. befördert. 

[Marine] Der Capt.⸗Lieut. Zembſch, comm. zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Obercommanbo der Marine, iſt für die Dauer 
des vorſtehenden Selbjuges dem Stabe des General: Bouvernement3 
im Bereich des I., II., IX., X. Armee⸗Corps überwieſen. Dem 
Sec. Lieut. Klingſporn von der Seewehr des See⸗Bats. iſt der 
Abſchied bewilligt, 

* [Bolizeilihes.) Geſtern Abend 28 Uhr drangen die 
Obſervaten Bernatzki und Münſter in das Haus Jobannisgaſſe 
No. 29, 1 Treppe hoch, in die Wohnung des Tiſchlergeſellen L. 
ohne Veranlaſſung hierzu gehabt zu haben und ſchlugen die Che: 
frau des L. derart, daß dieſelbe blutete. Die unverehelichte St., 
auf welche ſie ebenfalls eindrangen, ſprang aus dem Fenſter 
auf die Straße. Die Excedenten ſind verhaftet. 

* Der Staatsanwalt v. Luck in Potsdam (bekanntlich einer 
der Führer der Kreuzzeitungspartei im Reichstage) iſt zum Ober⸗ 
ſtaatsanwalt beim Appellationsgericht in Marienwerder er⸗ 
nannt worden. 

* Königsberg, 2. Aug. Nach einer Mittheilung des 
82 Oberpräſidenten v. Horn von geſtern wird ſofort bei 

röffnung der Feindſeligkeiten gegen Pillau der Schiffs⸗ 
verkehr völlig aufhören müſſen und den noch hier be⸗ 
findlichen Fahrzeugen eine nur ganz kurze Friſt zum Auslau⸗ 
fen gewährt werden. Demgemäß ſollen ſich dieſelben zu 


ſofortigem Verſegeln bereit halten. 


— Das hieſige Kgl. Gouvernement macht fürflalle Bes 
theiligte bekannt, daß es ſich möglicherweiſe vernothwendigen 
könnte, aufs Schleunigſte eine Sperrung des Pregels ins 
Werk zu ſetzen, ohne daß weitere Ankündigung zuläſſig wäre. 
— — 


a Amelie ae Bitie. 4 
Weizen Ye Tonne von 2000% N Oeſchaft Br 
loco alter 63—67  Br., N 
friſcher Weizen: 
ein Runs und weiß 127—1327 & 61—65 Br. 
och 30 ” 60—64 ” 57 Rs. 
bezahlt. 


unt. 126—1 
ellbunt 124—128 
124128 
. 14-1218 „ 4 
Roggen er Tonne von 2000 % flau; 122/ und 1234 41 

1 je bezahlt. Auf Lieferung ue Sept. Oct. 122% 444.2 
ezahlt. 
Hafer Tonne von 2000 % loco 45 bez. x 
Rübf 12 5 Ar Tonne von 20004 loco Winter 88-95 K bez. 
Raps der Tonne von 2000 loco feucht 88 Ag bez. 
b Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 2. August. [Babnpreiſe.] 
Weizen geſchaſtslos, bunte Qualität zur Conſumtion 1263 mit 
57 KN. 20007 


bez. 5 

85 f ſtill, zur Conſumtion 120% mit 39/40 & e 2000 

ezahlt. 

Gerſte nicht gehandelt. 

Erbſen, Kochwaare 42—45 . Yr 2000 % zur Conſumtion. 

Hafer, Kleinigkeiten mit 45 . Ne 2000 bez. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Rübſen, ſehr ſchön und durchaus trocken 95 % d Tonne 
oder 1023 Zu Ya 72%, andere gute trockene Qualität von 94 
bis 9890/89 & ver Tonne, oder 101} en E 
Yr 72%, abfallende und nicht trockene im Verhältniß billiger. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: NW. 
Weizen loco ohne Geſchäft. Nur 15 Tonnen wurden für die 

Conſumtion bunt 126% zu 57 ½. Pe Tonne gekauft. Termine 

ohne Angebot. — Roggen loco flau, ebenfalls nur für die Con⸗ 

ſumtion, wurden 60 Tonnen gehandelt. 120% 393 ,, 122/3% 

418 , 123% 41 3. nach Qualität Tonne bezahlt. Ter⸗ 

mine matt, zur Deckung iſt für 122 Sept.⸗October 44) 3 

der Tonne bezahlt. 

Gerſte loco ohne Geſchäft. — Erbſen loco flau, Koch⸗ ſchwer 

Kr Tonne verkauft. Termine ganz ohne 

Kaufluſt. — Rübſen loco matter und 1 „ billiger, nach Qua⸗ 

lität wurde 88, 90, 91, 92, 93, 94 , für ausgezeichnet ſchöͤne 

Waare 95 „ Tonne bez. Umſatz 80 Tonnen. — Rapps loco 

nicht trocken brachte 88 % Yor Tonne. — Spiritus ohne Geſchaͤft. 

Königsberg, 1. Auguſt. (v. Portatius u. Grothe.) Weizen 

Preiſe nominell, loco bochbunter Zr 85% Zollg. 80— 

Br., bunter r 854 30 78—82 Br., rother Nr 854 

Zollg. 78—83 9% Br., 123/44 83 ez. — Roggen loco nur 

zu e gehandelt, Termine Don äufer, loco 

%r 808 Zollg. 45—50 % Br, ruſſiſcher 1197 44 Ye: bez., 

124% 49 S. A Auguſt 47% Br., Septbr.⸗Octbr. 49 7 

Br. — Gerſte geſchäftslos, loco große dr 70% Zollg. 36, 41 

95 be kleine Nr 70% Zollg. 38 pr bez. — Hafer loco ſehr 

fi, Termine ohne Umſatz, loco er 50% Zollgew. 33—38 

Br., 30—33 n bez., feiner Blei⸗ 35 bez., Sept.⸗Oct. Nur 

d A 00 e e 0 dels 508 
55 Kr Br., Ba: hez., ollg. Bam 

995 B 50% Zollg 50.55 Gr. Br. — Bohnen nos 


Ss 
on 
755 
1 
* 
SE 
* 


nachläſſigt, Preiſe ganz nom 
—90 Br., 684 Hr. 
Br., ordinäre Yır 70 Zollg. 45—60 Ms 8 


— . — nn — en 


Br. — Leinbl loco ohne Faß a1 & Br. — Lein⸗ 
kuchen loco r C. 66-70 de Br. — Rübkuchen loco Yır 
63-66 8 Br. — Spiritus ur 8000 Tralles und in 
oſten von mindeſtens 5000 Quart, matt, loco ohne Faß 16 
. Br., 16 Ag. Gd., Stägige 8 16% & bez., Auguſt 


2 ‚16 
ohne Faß 16} Br., 16 9% m bez., September 
ohne Faß 104 . Br., 164 . Gd. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Auguſt. Augekemmen 4 Uhr — Min. Abends. 


etzter Frs. Letzter Erg. 


Weizen der Auguſt 63 61% Credit. 109 06% 
Der Sept.⸗Oct. 66% 645/37 weſtpr. Pfdbr.. 68 661 
Roggen feſter, 4% weſtpr. do. 73 72 
e 45% 44%] Lombarden . . 91 905 
uguſt . 45¾ 440% Staatsbahn . . 167 170 


47% 46 [ Galizier . — — 
47% Prämien⸗Anleihe. — SR 
123 | Kuſſ. Banknoten. 70% | 70 


Sept.⸗Oct. 
Oect⸗Nov. . 48% 
Rüböl, Auguſt 


— 
D 
2 
= 

Bat 


Spiritus höher, Amerikaner. 86 | 85 
Auguſt .. . 1388| 13 Ital. Nente .. . 453 45 
October 16$ | 1675 Danz. Priv.⸗B. Act. — — 

Petroleum Danz. Stadt⸗Anl. — — 
Auguſt ... 74 74 [Wechſelcours Lond. 6.19 — 

5% Pr. Anleihe. 93% 934 Türken — — 

4% o. . 813 | 818 Oeſtr. Banknoten. 76¾8 761 

Staatsſchuldſch.— — [Aumänier 45% — 

Fondsbörſe: ſehr günſtig. 


Frankfurt a. M., 30 Juli. Effecten⸗Societät. Ameri⸗ 
175 83, Creditactien 1775, Staatsbahn 287, Lombarden 155. 

att. 

Wien, 30. Juli. Abend⸗Börſe. Creditactien 218, 00, 
Staatsbahn 330, 00, 1860er Looſe 87,00, 1864er Looſe 96, 00, 
Galizier 204,50, Anglo⸗Auſtria 178, 50, Franco⸗Auſtria 75, 50, 
Lombarden 178, 00, Napoleons 10, 70. Feſt. 

Bremen, 30. Juli. Petroleum flau, Standard white loco 6. 
Flau unverändert. 

Amſterdam, 1. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen flau. Roggen niedriger, 7 October 195. Raps Jr 
Herbſt 77. Rüböl He Auguft 46, ur Herbſt 420%. 
London, 1. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen Is. — Faßmehl zs höher. Anderes ftetig. 

London, 30. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 89, 
Neue Spanier 244. Italieniſche 5% Rente 46. Lombarden 133. 

caner 12}. 5% Ruſſen de 1822 —. 5 % Ruſſen de 

—. Silber —. Türkiſche Anleihe de 1865 38. 6% 
Verein. Staaten 7 1882 823. — Feſt. 

Liverpool, 30. Juli. [Baumwolle]: 12,000 Ballen 
Umſatz, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. — 
Stetiger. — Middling Orleans 73, midoling Amerikaniſche 
7, fair Dhollerah 61, middling fair Dhollerah 5%, good midd⸗ 
ling Dbollerah 53. fair Bengal 5}, New fair Oomra 6}, 
good fair Oomra 11 Pernam 83, Smyrna 74, Egyptiſche 9%. 

Paris, 30. Juli. (Schluk⸗Courſe.) 3% Rente 66, 90. 

talieniſche ö procentige Rente 46,80. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
iſenbahn⸗Actien 622, 50. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn —. 
Credit⸗Mobilier⸗Actien 155,00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 
343, 75. Lombardiſche Prioritäten —. Tabaks⸗Obligationen —. 
5 % Ruſſen —. Türken 39,50. Neue Türken — 6% Ber: 
einigte Staaten %- 1882 an 923. — (Imdirect bezogen.) 

Paris, 1. Aug. Rüböl 7er Auguſt 101,75, Ye Septem⸗ 
ne ann 104. Mehl Ar Auguſt 69, r September⸗Decem⸗ 

er 68. 

Antwerpen, 30. Juli. Getreidemarkt. Weizen unver⸗ 
ändert. Roggen flau. Betroleummartt. (Schlußbericht.) Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 46 bez. und Br., Vor Juli 46 bez., Yor 
Auguſt 46 bez. und Br., ur September 48 Br., Ye September⸗ 
Dezember 51 Br. — Sehr flau. N 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 1. Auguſt. Wind: NND. 

Geſegelt: Hodge, Mercury (SD.), London, Getreide. — 
Me. Nab, Dresden (SD.), Memel. leer. 

Angekommen: Rundberg, Ymer (SD.), Copenhagen, leer. 

en 2. Auguſt. Wind: N. » 

Angekommen: Reierſen, Recta, Stockholm; Asker, Almer, 
Copenhagen; Holmer, 3 Södskende, Odenſe; ſämmtlich mit Ballaſt. 
— Stramwitz, Friederike, Glouceſter, Salz. ’ 

Geſegelt: Hanſen, Anna Caroline, Leith; Eratt, Ellen Con⸗ 
ſtantia (SD.); Sinclair, Howthorn (SD); beide nach Hull; Bes 
terſen, Broederne, Amſterdam; Nielſen, Ternen, Stavanger; Ro⸗ 
berts, Zion Hill, London; ſämmtlich mit Getreide. — Wever, 
Henriette, London, Stäbe. 2 

e Me. Beath, Golden Horn (SD). 

In der Rhede: Binton, Edgeward (SD.), Amſterdam, 


Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Baro met. 


c. * 
8 Fuad ien Tee. 5 Wird und Wetter. 
8 Par.⸗Lin. eien. 
114 337,64 18,1 NN., mäßig, hell und neblig. 
2 8 338,10 17.6 | do. ſchwach, do. 
12 338,30 20,7 do. do. do. 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalescière 
du Barry zu widerſtehen und entfernt dieſelbe ohne Me⸗ 
diein und Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruft:, Lungen⸗, 
Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blajen- und 
Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huften, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 
während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Ab⸗ 
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 
Geneſungen, die aller Mediein widerſtanden, worunter ein 
Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Bredan. — Nahrhaf⸗ 
ter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediciniren. 

Certificat vom Herrn Dr. med. Joſef Viszlay. 5 

Szeleveny, Ungarn, 27. Mai 1867. 
Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitloſigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten und alle 
Medicamente und Bäder vergebens verſucht hatte, iſt durch Du 
Barry's Revalesciöre gänzlich hergeſtellt worden, und kann ſch 
dieſes excellente Nahrungsmittel jedem Leidenden beſtens empfehlen. 
Im tiefſten Dankgefühl verbleibe ich mit Achtung ergebenſter 

Diener s 0 ae Viszlay, Arzt. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird i i 
Gebrau 15 . in N Pfd. 18 %, 1 id. 1 898 95 f 
2 Pfd. 1.96.27 99 5 Bid. 4 % 20 Gr, 19° 7 J 5, 
24 5 18 & verkauft. — Revalesciöre Chocolatée in Pulver 
und abletten Ai 2 Ser 18 , 24 Taſſen 1% 5 Gr, 
n D 


48 Ta . 
en Co. in Berlin, 178, 


Ba 
e Ae 


——— — = Be — > : 
“ 
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‚gut Itenes eiſernes Geld m 
Ein, A alt A ei Nun Adr. 19 58 ; 


Heute früh 7% Uhr verſchied fanft uns 
KA ſere geliebte Frau und Mutter, 
Frau Dr. Juſtine Berg'au, 
geb: amcke, 5 
nach langem Leiden im 65. Lebensjahre. 
Dirſchau, den 1. Auguſt 1870. 
Die Hinterbliebenen. 


Nee 


Hun Nacht 123 Uhr ſtarb unſere liebe 
gute Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, 

Anguſte Behrendt, 
5 geb. Goldſtein, 
in ihrem noch nicht vollendeten 71. Les 
bensjahre. 


ieee e eee 
Die Frauen von 90 Männern, welche aus hie⸗ 

ſiger Stadt in den Krieg gegangen ſind, 
erwarten in nächſter Zeit ihre Entbindung. Es 
fließen hier ob der vorherzuſehenden groben Bes 
drängniß viele Thränen, und wir bitten alle zum 
Wohlthun geneigten Bewohner Danzigs ergebenſt, 
eh. in Noth gerathenen Frauen helfend beizu⸗ 
ehen. 

Gaben an Geld, Verpflegungsgegenſtänden 
und Wäſche werden geſammelt von der Frau 
Geheime Rath v. Winter, Gr. Gerbergaſſe 5, 
von Frau Conſiſtorial⸗Rath Reinicke, Heil. 
Geiſtgaſſe No. 95 und von Frau Emilie Con⸗ 
wentz, Breitgaſſe No. 119. Es wird eine ge⸗ 
wiſſenhafte Verwendung der einkommenden Lie⸗ 
beögaben zugeſichert und darüber feiner Zeit bes 
richtet werden. 

Danzig, den 2. Auguſt 1870. 

Der Vorſtand des Vaterländiſchen 


Frauen⸗Vereins. 2140 


Dekantmachung. 


Vom 4. Auguſt ab wird der 
Perſonen⸗Verkehr auf der Strecke 
Danzig Zoppot nach dem frühe⸗ 
ren Fahrplan wieder eröffnet. 

Der Abtheilungsbaumeiſter. 

N Skalveit. 
Verlin⸗Stett.⸗Eiſenbahn. 
Strecke Zoppot Danzig. _ 
Soweit die Abonnements ⸗Karten für die 


Strecke Danzig— Zoppot, wegen Einſtellung der 
Fahrten, nicht ausgenutzt ſind, wird der dafür 


| 


| verſichert Ernten in Scheunen und Schobern — Miethen — 

hre Garantiemittel betragen über ſechs Millionen Thaler Preuß. Courant. 

er Unterzeichnete der Geſellſchaft ift jederzeit bereit, Verſicherungs⸗Anträge entgegen zu neh⸗ 
men, und iſt für deren accurate und prompte Gl 


Vormitta 


Es kommen zum Verkauf circa: 


Minimalpreiſe der Böcke 30 


N Die | 
| Kölnische Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft W ae 1959 durch die Expedition 
DD LON ER 


N AJichtrich 
e i „Auction 


Artschau bei Danzig, 
am Montag, den 29. Auguſt 1870, 
gs 11 Uhr. 


27 Vollblut⸗Southdown⸗Böcke, 

20 Vollblut⸗Southdownu⸗Mutterſchafe, 
6 Eber, Berkſhire und Y 
1 Zucht⸗Stier (Oſtfrieſe). 


Specielle V 


an verſondt. Jedes Thier wird ohne Rückkauf für das 


iclag n. 
9 820 


1 Pie gel nach jeder Richtung 
} 


ie Niederlage von Salzen der 
u 


0. Ortloff 


Preuß. Verſicherungs⸗Verein in Altona 


gegen 
Kriegs⸗ und Aufruhr⸗Schäden 
gegründet 1868 
mit telſt Alerböchſter Cabinetsordne 
Januar deſſelben Jahres. 


Der „Preußiſche Verſicherungs⸗Verein in 
Altona gegen Kriegs- und Aufruhrs⸗Schäden“ 
iſt das erſte und einzige 
1 welches gegen derartige Verluſte ver⸗ 
ichert. 


Indem der Verein ſeine Wirkſamkeit nicht 
nur auf eine Provinz, ſondern über ganz 


vom 26. 


— — —— U T—— 
« 


Beſtes Schoencbeder Siedeſalz 


bei Abnahme größerer Partien zu bikigiten Preiſen 


Revolver. 


„Da der große Begehr derſelben jetzt e 
befriedigt iſt, ſo werden die noch von allen 

la Lager verbliebenen bedeutend billiger abge⸗ 
laſſen. Gleichzeitig offerire 

Zündnadelbüchſen mit Bajonnet, vorzüglich zur 
Se n geeignet. 


edigung ſtets beſorgt. 


erzeichniſſe werden auf Wunſch vom 15. Augufi 


hat ſtets auf Lager, offerirt und verſendet in 


Königlichen Salinen Schoenebeck 
taßfurt 5 
in Danzig, 


Comtoir: Jopengaſſe No. 27. 


Dampf⸗Dreſchmaſchine. 


Unſere Dampf⸗Dreſchmaſchine, welche ſich in 
beſtem Zustande befindet, offeriren wir den 
— 0 Beſitzern in der Umgegend und erbitten 


ufträge. 2 
Petschow & Co., 4 
RO) Danzig, Hundegaſſe No. 37. 


Zu 
= 

Lazareth⸗-Einrichtungen 
empfehle mein großes Lager weißer und roher 
Leinwand zu Bettlaken, Hemden, Bettbezügen zc., 
fertige Hemden, Handtücher, Strohſackleinen von 
einer Breite, desgl. wollene Decken, zu au 
billigen Preiſen. 


„ J., A. Potrykus 
TEEN Binde 143, Helene ate 2 
ührung, Einrichtung u Abichl 
— Gaschiresbüchern Sand r. 405 . 


Den Herren Gutsbeſitzern, 


welche militairfreie Inſpectoren ſuchen, kann ich 
ſolche, mit den beiten Zeugniſſen verfehen und 
der polnischen ande mächtig find, und 14 
Jahre auf einer Stelle waren, ſofort nachweiſen. 
Um Angabe des Gehalts wird gebeten. 


Meldungen bei F. A. eschner 

in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 49) (2120) 
8 in‘. anft. Knabe v. 15 J. d. e. ſ. g. H. ſchr. u. Schul⸗ 
kenntn. beſ. .. u. b. Anſpr. b. e. Rechtsanw. z. Kop. 
e. St. v. gl. Meld. Goldſchmdg. 12, 1 Tr. n. vorn. 
Ein Beſitzers⸗Sohn, welcher ſchon einige Kennt⸗ 
niſſe in der Lanbwirthſchaft beſitzt, wünſcht 


aches eine Stelle 
ohne Penſion. Offerten unter Witt, Caldowo 
per Marienburg poste restante. (2118) 


Fin Commis, Materialiſt, der — Epr. 

mächtig, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 

unter beſcheidenen Anſprüchen ſofortige Stellung. 
Adreſſen werden erbeten unter No. 2117 in 

der Exped. d. Ztg. 

pur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 


einen gewandten Commis. 
(2127) 5 Hermann Berent 
in Konitz. 
Fir mein Tuch⸗ und Manufakturwaaten⸗Ge⸗ 
Ihäft ſuche ich von ſogleich einen Lehrling 
moſaiſcher Religion. 
(2125) 


egen feſte Prämie. 


Grohte, Haupt⸗Agent, 


Jopengaſſe 3. 


orkſhire⸗-Kreuzung, und 


den Minimalpreis üverſteigende Gebot zu: 


W. Guth. 


zur weiteren Erlernung dieſes 


Salomon Hertz 
in Gerdauen. 


Li üfte Erzieherin 
Eine gey rüft E Zieherin, 


ten, in Sprachen und Muſik mit Erfolg unters 
richtet hat, und darüber vortheilbafte Zeugniſſe 


rößen 
gut eingeſchoſſene 


C. Heß, Breitgaſſe 93. 


eee eee 
9% Lefaucheur⸗Revolber, 


aufweilen kann, ſucht zu Michaeli ein anderes 
Engagement. 

Adreſſen werden unter No. 2124 durch die 
Exped. d. Ztg. erbeten. a 


gezahlte Preis pro rata durch die Stations-Kaſſe Deutſchland verbreitet , gewährt er feinen Mit.] vorm liches Fabrikat, haben wir zufällig eini = Le 2 

Danzig — Hohe Thor — zurüderftattet werden. gliedern, durch die Vertheilung über tauſende Sti m t web ger i "de Einen ehrling all- ; 
Etwaige Reklamationen find an den Unterzeich⸗ von Quadrat⸗Meilen die beſte Garantie für billiger iſe ab , 8 
neten zu richten. ſeine Sicherheit. wir u ſehr billigem Preiſe es: 2 


R 
Be. 


Langfuhr, den 1. Auguſt 1870, 


il - 2 
Der Abthel 1185 Banmeifter 


„Dampfer „Tiegenhof“ fährt bis auf 
Weiteres 
von Danzig nach Elbing: Dienſtag und 
Sonnabend, Morgens 6 Uhr, 
von Elbing nach Danzig: Donnerſtag, 
Morgens 6 Uhr. 
Güter nach Tiegenhof, Elbing, den Städten 
am Oberländiſchen Kanal, ſowie Paſſagiere wer⸗ 
den prompt befördert. 


A. N. Pil 
Schaferei No. 1 


Dieſe wird aber ferner zur unbedingten, 
da durch die ſchon in Friedenszeiten zu erheben⸗ 
den, wenn auch geringen, Beiträge der Eut⸗ 
ſchädigungs⸗Fond für Kriegszeiten angeſam⸗ 
melt wird. 

Proſpecte und Antrags s Formulare gratis, 


geben wollen. 


Offizierkoffer, Torniſter, 


» Zafchenlaternen, Feldfeuerzeuge, Trinkflaſchen ꝛc. 
empfiehlt 


ſowie jede weitere Auskunft wird bereitwilligſt 


ertheilt durch die General⸗Agentur von 
Samuel Mendelsohn, 
(2141) Danzig, Jopengaſſe 22. 


G. Eyssucr, 1. Damm 12. 


Zum bevorſtehenden Dominik empfehle ich 


mein großes Fabrikat von Thorner, Nürnberger, = 


Braunſchweiger Pfefferkuchen und Berliner Stein: 
pflaſter, ferner feine und ordinaire Dominiks⸗ 
Zwiebacke, 


246) 


Zuckernüſſe und Makronen, aller⸗ 
and Confectüren von feinſtem Geſchmack. Zur 
equemlichkeit eines geehrten Publilums werde 


(einige Loth ſchwer) 


ſtändiger Eltern 


ſucht zum ſofortigen Eintritt in fein Galanterie⸗, 
Kurz und Weißwaaren⸗Geſchäft 
. Lewy jun., Elbing, 
(2120) Alter Markt No, 20. 
Briefe franco. 


Zu ſofort oder ſpäteſtens 1. October ſuche ich 
einen evangeliihen Hauslehrer, welcher in 
den gewöhnlichen Lehrgegenſtänden, ſowie ſatei⸗ 
niſch und franzöſiſch unterrichten kann, bei einem 
Knaben von 9 Jahren und zwei Mädchen reſp. 
7 und 6 Jahren. 

Schriftliche Anerbietungen nebſt Abſchrift 
der Zeugniſſe erbittet (2122) 


Eggerß, 
Poblotz bei Smazin, Weſtpr. 
in Knabe von guter Erziehung fann in mei- 
nem Material: und Colonialwaaren⸗Geſchä't 


Hertel & Hundius, 


72. Langgaſſe. 


Von den ſo ſehr begehrten 


leichten engliſchen 
Sommerröcken 


für corpulente Her⸗ 


1971 ich auf allen Märkten, auch in der Langgaſſe, i als Lehrling eintreten. 
— eo unterzeichneter Buch: | Buden, mit meiner Firma verſehen, aujitellen 1 beute per Poſt eine Sendung Friedr. Skoniecki, 
handlung: und bitte um geneigten Zuſpruch. Wiederver⸗ II M (2143) Peterſilien, u. Johannisgaſſen⸗Ccke. 
käufer erhalten den höchſten Rabatt. . orgenstern, in mit guten Schulkennkuſſſen ausgerüfteter 


Flaggenkarte 


der ſeefahrenden Nationen, 


nach dem neueſten Veränderungen gezeichnet von 
0 Max Bischoff, Br 


Königl. Marine-Zeichner. 


G. Evyſſner, Conditor u. Pfefferküchler. 


Auftra e zur Ausführung 
von rivateinrichtungen 
* 


Mi 
beſten Methode ertheilt 


Lehrling wird für ein hieſiges Comtoir ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter 2139 durch die Expedition 


dieſer Zeitung. 
Einen tüchtigen Gehilfen für mein Material: 
und Schankgeſchäft ſuche ſofort. 
E. C. Speiſiger. 


Langgaſſe 2. 


k⸗ Unterricht nach der neueſten und 


2 
Clara Torreſſe, Heiligegeiſtgaſſe 22. 


Preis 10 Sgr. 9 5 7 (2121 Caldowe. 
| zn 10 € den 5 
L. Saunier tu. Buchhdlg., ar . DE 9 Schreib⸗Makulatutr Ci emen mit sehen beer fd 


A. Scheinert. 
Kriegskarten 


von Kiepert, Handtke, Reymann ze. zum 
Preiſe von 4 Fr bis 1 & erhielt wieder 


Constantin Ziemssen, 


Buch⸗ und Muſikhandlung, 
Langgaſſe No. 35. 


Neue Kriegskarten. 


Bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 
sind so eben eingetroffen: 
Frankreich, Nordöstliches Blatt, 

Basel, Paris. Pr. 5 Sgr. 


Bheinlande mit den anliegenden franzö- ö 


sischen Grenzländern. Pr. 10 Sgr. 
Vorräthig ist eine grosse Auswahl 
verschiedener Karten. Aufträge nach auswärts 
werden umgehend expedirt. 


D Revolver, 
Vn Lefauchenz, 
2 
„Stück empfie 
Br A. W. v. Glowacki, 
Königl. Büchſenmacher, Schmiedeg. 18. 
rücken und Gläſer mit luftdicht 
ſchließenden engliſchen Patentdeckeln billigſt 
bei ngo Scheller, Gerbergaſſe No. 7. 


Cöln, | 


9 und 12 Millimeter, in Qualität, zu 10 


nehmen entgegen 
Berkau & Lemke, 
vorm. C. Herrmann, 
Fabrik für Gas⸗ und Waſſeranlagen, 
Jopengaſſe 4. 


Offizier⸗ 


[Gummiröcke 


in allen Größen, ſowie vorſchriftsmäßig 


* 
Ofſfizierkoffer, 
fein wollene u. ſeidene Schweißhemden, 
coul. Flaneil⸗Oberhemden, Unterbeinkleider 
und Socken, ja wieder in größter Aus⸗ 

wahl vorräthig. 


g 
| „Morgenstern, 
| (2145) Langgaſſe 2. 


g Gebrannten Gyps zu Gyps⸗ 
decken und Stuck offerirt in Centnern 


und Fäſſern (1483) 
E. N. Krüger, Altſt. Graben — 10. 


gaſſe! 


Engl. grün. Eiſenvitriol, 
für Wiederverkäufer billigſt, bei 


32) 
Wilhelm Kaeſeberg. 


in ſehr gro t zu haben Peterſilien⸗ 
95 ßem Format 3 P 1710 


offeriren 


ai 
iſchung, ſtets vorräthig bei 


8 5 0 7 erbitten, wir 1 bet me 
rabank, 7 oder weber 
20. 10,7, Dal e owe gs 


— 


(Southdown⸗Merino⸗Kreuzung) 
werden zu kaufen geſucht. Auch kleinere Poſten 
werden berückſichtigt. 


Offerten mit 
ſes unter No. 2126 befördert die Exped. d. Ztg. 


Apotheker Helm, Heiligegeiſtgaſſe No. 25. 


in der Exped. d. Bt 


Eine tüchtige Landwirthin fürs Werder, ſowle 
eine tüchtige Köchin, die 12 Jahre auf einer 


i „beliebe man unter No. 
1 Adr. be ei een. o. 2155 


Petroleum 


Nobert Knoch & Co. 


Desinfeckionsmittel 


aller Art empfiehlt billigſt 


ohlenmarft No. 16. ’ 

fon dt fremde 55 fel. e Die: Reis au — 

ie w alte eiſen zu jeder Tages⸗ 
A . Thiel 


Selonke’s Variete-Theater. 
Mittwoch, den 3. Auguſt. Theater, Eon: 
cert und Ballet. f — 
5 dieſen Tagen iſt mir von der Weide eine 
drei Jahre alte braune Stute ohne Abzei⸗ 
chen, 5 Fuß 1 Zoll groß, auf der rechten Seite 
die Krone eingebrannt, verſchwunden, wahrſchein⸗ 
eſtohlen. Dem, der mir zur Wiedererlangung des 
ferdes verhilft und den Thäter ſo nachweiſt, 
daß er zur Beſtrafung gezogen werden kann, 
Baer ich eine Belohnung von zwanzig Tha⸗ 


rn zu. 
en Fannſee, den 31. Auguſt 1870. 
Soenke. 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. ö 


Desinfeetions-Nittel, 
und in Pulverform, auch Süvern'ſche 


Pfaunenſchmidt & Mehner. 


200 Lammer 


ngabe des Alters und Prei⸗ 


